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Das Forschungsdatenzentrum (FDZ) der Statis-

tischen Landesämter mit 16 regionalen Stand-

orten, darunter auch in Stuttgart, hat sich zu 

einem zentralen und für die Arbeit von zahl-

reichen Wissenschaftlern/-innen unverzicht-

baren Bestandteil der informationellen Infra-

struktur in Deutschland entwickelt. Dies ist 

eines der Kernergebnisse, zu denen die Gut-

achtergruppe zur Evaluation des FDZ der Sta-

tistischen Landesämter gekommen ist. Als 

Serviceeinrichtung bietet es der wissenschaft-

lichen Forschung Zugang zu amtlichen Mikro-

daten. Insgesamt stehen mittlerweile Mikro-

daten von 60 Statistiken aus nahezu allen 

Themenbereichen zur Verfügung. In mehr als 

350 Forschungsprojekten ist bereits von dieser 

Möglichkeit Gebrauch gemacht worden. Am 

häufigsten werden Statistiken aus dem Bereich 

Mikrozensus und Bevölkerung nachgefragt, 

gefolgt von den Wirtschaftsstatistiken und 

dem Bereich Agrar und Umwelt. Die Bereiche 

Umwelt und Baugewerbe werden dabei fach-

lich vom FDZ-Standort Stuttgart betreut. Das 

FDZ der Länder wird noch bis Ende 2009 als 

Pilotprojekt vom Bundesministerium für Bil-

dung und Forschung gefördert. Die Statisti-

schen Ämter der Länder arbeiten daran, das 

FDZ über 2009 hinaus dauerhaft zu etablieren 

und die Serviceleistungen des FDZ der Länder 

zu sichern. Dieses Ziel wird auch von der Wis-

senschaft vehement unterstützt.

Breites und gut erreichbares Datenangebot für 

die Wissenschaft

Beginnend im Jahr 2001, wurden in den zurück-
liegenden Jahren in Deutschland leistungsfähige 
Forschungsdatenzentren bei verschiedenen 
Datenproduzenten (zum Beispiel den Statisti-
schen Ämtern des Bundes und der Länder, der 
Bundesagentur für Arbeit und der Deutschen 
Rentenversicherung) aufgebaut. Diese bieten 
der empirischen Wissenschaft mit einem zwi-
schenzeitlich breiten Dienstleistungsangebot 
eine umfassende und fundierte Datenbasis. Der 
Rat für Sozial- und Wirtschaftsdaten (RatSWD), 
ein unabhängiges Gremium von empirisch 
arbei tenden Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern sowie von Vertreterinnen und Vertre-
tern wichtiger Datenproduzenten und Service-

zentren, bringt in seinem letzten Jahresbericht 
deshalb auch zum Ausdruck, dass die Daten 
der amtlichen Statistik eine zentrale Basis für 
exzellente Grundlagenforschung und wissen-
schaftliche Politikberatung darstellen, die es zu 
erhalten und weiter auszubauen gelte. Durch 
die neu aufgebaute Infrastruktur, mit der der 
Wissenschaft der Zugang zu den Mikrodaten 
der amtlichen Statistik ermöglicht wird, haben 
sich die Bedingungen für länderübergreifende 
wissenschaftliche Analysen deutlich verbessert. 
Mikrodaten oder Einzeldaten sind die Original-
daten statistischer Erhebungen, die sich auf die 
einzelnen befragten Einheiten, zum Beispiel 
Personen oder Betriebe, beziehen. 

Das FDZ der Statistischen Landesämter spielt 
dabei eine besondere Rolle, da etwa 250 Sta-
tistiken regelmäßig im Zuständigkeitsbereich 
der Landesämter durchgeführt werden. Und in 
ihrer Verantwortung liegt es, die statistischen 
Informationen dezentral zu erheben, aufzube-
reiten, auszuwerten, zu speichern und für wei-
tere Zwecke zur Verfügung zu stellen. 

Beim Aufbau der länderübergreifenden Daten-
bestände und der Zusammenstellung der für die 
Nutzer wichtigen Informationen (Metadaten)1 
haben sich die einzelnen Ämter der Länder auf 
fachliche Schwerpunkte spezialisiert. Mithilfe die-
ser effizienten Arbeitsteilung konnte ein fach lich 
breites Daten- und Metadatenangebot erstellt 
werden, das den hohen Qualitätsanforderungen 
der Wissenschaft genügt. Durch die Beteiligung 
aller Länder verfügt das FDZ der Statistischen 
Landesämter über 16 regionale Standorte und 
ist dadurch für alle Wissenschaft ler/-innen auch 
räumlich gut erreichbar. Das kom plette Daten-
angebot kann an allen diesen 16 Standorten 
genutzt werden. Dies ist insbesondere für die 
sogenannte On-Site-Nutzung (siehe i-Punkt) 
von großem Vorteil, da auf diese Weise die Aus-
wertung sensibler Mikrodaten in den Räu men 
der Statistischen Ämter ermöglicht wird.

Das FDZ des Statistischen Bundesamts nimmt 
die entsprechenden Aufgaben für die zentral 
durchgeführten Statistiken wahr. So ergänzen 
sich die Tätigkeiten beider FDZ der amtlichen 
Statistik zu einem einheitlichen Dienstleistungs-
angebot.

1 Metadaten beinhalten 
zum Beispiel die Methodik 
der Datenerhebung sowie 
Definitionen und Erläute-
rungen zu den erhobenen 
Merkmalen. 
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Weitere Zunahme der Datennutzung 2008

Durch die weiter ausgebaute fachliche Breite 
des mittlerweile 60 Statistiken umfassenden 
Datenangebotes, aber auch durch die regionale 
Präsenz des FDZ, hat die Nutzung von amtlichen 
Mikrodaten durch die Wissenschaft im letzten 
Jahr weiter erheblich zugenommen. Im Jahr 
2008 wurden beim FDZ der Statistischen Lan des-
ämter Mikrodaten für 157 Projekte beantragt. 
Gegenüber dem Vorjahr ist dies ein Plus von 
15 %. Bereits 2007 war mit 134 Projekten ge-
genüber 2006 (89) eine beachtliche Steigerung 
erreicht worden (siehe Schaubild 1). Insgesamt 
wurde das Angebot des FDZ der Länder seit 
2004 bereits in mehr als 470 Forschungsprojek-
ten genutzt. Der FDZ-Standort Stuttgart hat bis-
lang insgesamt ca. 40 Forschungsprojekte be-

treut, bei denen Statistiken aus verschiedensten 
Bereichen genutzt wurden. Allein im letzten 
Jahr starteten 10 neue Forschungsprojekte von 
Universitäten, Fachhochschulen und anderen 
wissenschaftlichen Instituten aus Baden-Würt-
temberg am FDZ-Standort Stuttgart. Im Rahmen 
von 15 Projekten wurde der Gastwissenschaftler-
arbeitsplatz im Statistischen Landesamt Baden-
Württemberg genutzt. Für die anderen wurden 
sogenannte Scientific-Use-Files ausgewertet 
oder die kontrollierte Datenfeinverarbeitung 
genutzt (siehe i-Punkt). Die am häufigsten ge-
nutzten Statistiken sind mit 33 % der Mikro-
zensus und die Bevölkerungs statistiken. Wei-
tere 20 % der nachgefragten Datenbestände 
waren Wirtschafts statistiken, 12 % stammten 
aus Agrar- und Umweltstatistiken. Die übrigen 
Datenbestände bezogen sich auf die Bereiche 
Gesundheit (10 %), Steuern und Finanzen (9 %), 
andere Haushaltsbefragun gen (7 %), Soziale 
Sicherung und Rechtspflege (4 %) sowie Bil-
dung (4 %) (siehe Schaubild 2).

Neu im FDZ: „Investitionen für den 

Umweltschutz“ …

Im Zuge der Spezialisierung der einzelnen Sta-
tistischen Landesämter auf fachliche Schwer-
punkte hat der FDZ-Standort Stuttgart die Be-
reiche Umwelt- sowie Baugewerbestatistiken 
übernommen. Bereits in den Jahren 2004 und 
2005 wurden die Mikrodaten zur Wasserversor-
gung und Abwasserbeseitigung im Öffentlichen 
Bereich sowie im Bereich des Verarbeitenden 
Gewerbes und der Energiewirtschaft in die zen-
trale Datenhaltung des FDZ aufgenommen.2

2008 wurde das Angebot um 2 umweltökono-
mische Erhebungen für zunächst jeweils 3 ak-
tuelle Berichtsjahre erweitert. Während die 
„Erhebung der Investitionen für den Umwelt-
schutz“ wichtige Informationen zur Abbildung 
der Ausgabenseite von Umweltschutzmaßnah-
men, das heißt zur Nachfrage nach Umwelt-
schutzgütern aus der gewerblichen Wirtschaft 
liefert, bildet die „Erhebung der Waren-, Bau- 
und Dienstleistungen für den Umweltschutz“ 
das für den Markt produzierte Angebot an Um-
weltschutzgütern ab.

Die „Erhebung der Investitionen für den Um-
weltschutz“ dient der Beschaffung von Infor-
mationen über den Umfang, die Struktur und 
die Entwicklung der Investitionstätigkeit für den 
Umweltschutz im Produzierenden Gewerbe. 
Es handelt sich um eine jährliche Erhebung 
bei bundesweit höchstens 15 000 zu befragen-
den Unternehmen/Betrieben. Dabei sind die 
Umweltschutzinvestitionen diejenige Teilsumme 
der Gesamtinvestitionen, deren ausschließlicher 

157

134

89

61

32
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Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 188 09

2004 2008200720062005
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Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 233 09

Mikrozensus/
Bevölkerung

Wirtschaft

Agrar und Umwelt

Gesundheit

Steuern und Finanzen

Weitere Haushalts-
befragungen

Soziale Sicherung und
 Rechtspflege

Bildung

Sonstiges

*) 646 Nennungen vom 1. Januar 2004 bis 31. Dezember 2008.
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2 Haug, Sabine 2006: For-
schungsdatenzentrum 
(FDZ) der Statistischen 
Landesämter – Erweiterte 
Analysemöglichkeiten für 
die Wissenschaft: Mikro-
daten zur Wasserwirt-
schaft, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-Würt-
temberg 11/2006, 
S. 50 – 54.
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oder überwiegender Zweck im Schutz der Um-
welt vor schädlichen Einflüssen durch die Pro-
duktionstätigkeit liegt.3 Die umweltschutzbezo-
genen Angaben sind in Verbindung mit einigen 
ökonomischen Merkmalen, wie zum Beispiel 
der Höhe der Gesamtinvestitionen, der Anzahl 
der Beschäftigten und der Höhe des Umsatzes 
für die selben Berichtseinheiten verfügbar. 

… und „Waren-, Bau- und Dienstleistungen für 

den Umweltschutz“

Die jährliche „Erhebung der Waren und Dienst-
leistungen für den Umweltschutz“ liefert Infor-
mationen über den Umfang, die Struktur und 
die Entwicklung der erstellten Waren, Bauleis-
tungen und Dienstleistungen, die dem Umwelt-
schutz dienen. Sie erfasst insbesondere die Er-
hebungsmerkmale Umsatz nach Art der Waren, 
der Bauleistung und der Dienstleistung, jeweils 
getrennt nach Abnehmern im Inland sowie in 
Ländern der Europäischen Union und im übri-
gen Ausland (ab 2006 nur noch nach inländi-
schen Abnehmern und Abnehmern in anderen 
Ländern). 

Die Informationen aus beiden Erhebungen, 
sowohl die Umweltschutzinvestitionen als 
auch die Umsätze mit Umweltschutzgütern, 
werden gegliedert nach verschieden Umwelt-
bereichen dargestellt. Im Einzelnen sind dies 
die Bereiche Abfallwirtschaft, Gewässerschutz, 
Lärmbekämpfung, Luftreinhaltung, Naturschutz 
und Landschaftspflege sowie Bodensanierung. 
Ab dem Berichtsjahr 2006 sind auch Angaben 
zum Bereich Klimaschutz mit einbezogen. Dies 
erweitert das Analysepotenzial der Datenbe-
stände im Hinblick auf die ökonomischen Aus-
wirkungen von Umweltschutzaktivitäten be-
trächtlich. 

Aktuelle Mikrodaten zum Baugewerbe

Darüber hinaus wurden im vergangenen Jahr 
weitere Berichtsjahre der Baugewerbestatisti-
ken am FDZ-Standort Stuttgart zentralisiert und 
für die Wissenschaft aufbereitet. Seit Ende 2008 
liegen die Mikrodaten des Monatsberichts im 
Bauhauptgewerbe für die Jahre 2003 bis 2007 
sowie der Investitionserhebungen im Bauhaupt- 
und das Ausbaugewerbe für die Jahre 2003 
bis 2006 komplett vor. Die Baustatistiken liefern 
mit den Daten zu Arbeitsentgelten, Arbeits-
stunden und Umsätzen sowie Investitionstätig-
keit einen umfassenden Einblick in die Struktur 
und Entwicklung der Baubranche. In diesem 
Jahr soll zusätzlich die Ergänzungserhebung 
im Bauhauptgewebe ins FDZ aufgenommen 
werden. Diese liefert grundlegende Erkennt-
nisse auch für kleinere Betriebe. 

Verknüpfung von Wirtschafts- und Umwelt-

daten schafft erhöhtes Analysepotenzial

Der inhaltlichen Weiterentwicklung des Dienst-
leistungsangebotes im FDZ dient insbesondere 
auch das Projekt „Amtliche Firmendaten für 
Deutschland“ (AFiD), mit dem Mikrodaten aus 

Das Forschungsdatenzentrum der 

Statistischen Landesämter (FDZ)

Das FDZ ist eine Arbeitsgemeinschaft der 
Statistischen Landesämter mit 16 regiona-
len Standorten in den Statistischen Ämtern 
sowie 2 Standorten an wissenschaftlichen 
Einrichtungen in Berlin und Dresden. 
13 Landesämter nehmen dabei Aufgaben 
wie die Zentralisierung der Mikrodaten 
aus allen Bundesländern und die Erarbei-
tung von Metadaten für bestimmte Statis-
tikbereiche wahr.

Das FDZ-Datenangebot kann auf Antrag 
für inhaltlich und zeitlich eingegrenzte wis-
senschaftliche Projekte an allen Standor-
ten genutzt werden. In jedem Standort 
wurden dafür Gastwissenschaftlerarbeits-
plätze eingerichtet, um den ortsansässigen 
Wissenschaftlern/-innen den Datenzugang 
in der Nähe des eigenen Arbeitsplatzes 
zu ermöglichen (On-Site-Nutzung). 

Darüber hinaus besteht für Wissenschaft-
ler/-innen die Möglichkeit mittels selbst 
erstellter Auswertungsprogramme die 
Mikrodaten per kontrollierter Datenfern-
verarbeitung in den FDZ-Standorten aus-
werten zu lassen. Nach der notwendigen 
Geheimhaltungsprüfung erhalten die 
Wissenschaftler/-innen dann die Ergeb-
nisse Ihrer Auswertung zugeschickt.

Außerdem stehen für einzelne Statistiken 
standardisierte Scientific-Use-Files (SUF) 
zur Off-Site-Nutzung auf CD-ROM zur Ver-
fügung. Diese Daten sind so weit anonymi-
siert, dass sie außerhalb der geschützten 
Räume der amtlichen Statistik verwendet 
werden dürfen.

Für die beschriebenen Nutzungswege 
wird noch bis Ende des Jahres 2009 ein 
reduziertes Entgelt von 95,00 Euro pro 
Datenbestand und Berichtsjahr erhoben. 
Einen komplet ten Überblick über das ak-
tuelle Datenangebot und die beschriebenen 
Zugangswege finden Sie im Internet unter 
www.forschungsdatenzentrum.de.

3 Dies können Sachanlagen 
zum Schutz vor schäd-
lichen Umwelteinflüssen, 
die bei der Produktionstä-
tigkeit entstehen (produk-
tionsbezogene Maßnah-
men), oder Investitionen 
zur Herstellung von Er-
zeugnissen, die bei Ge- 
oder Verbrauch eine ge-
ringere Umweltbelastung 
hervorrufen (produktbezo-
gene Maßnahmen), sein.
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verschiedenen einzelnen Statistiken zu Panel-
daten sowie statistikübergreifend verknüpft bzw. 
zusammengeführt werden. Die Mikrodaten der 
amtlichen Wirtschafts- und Umweltstatistiken 
standen für wissenschaftliche Analysen bisher 
nur im Querschnitt und unverknüpft zur Verfü-
gung. Die Verknüpfung der Wirtschafts- und 
Umweltstatistiken soll zukünftig mithilfe des 
Unternehmensregisters erfolgen. Durch diese 
Verknüpfung wird das Analysepotenzial der 
Daten deutlich erhöht: Von der Wissenschaft 
könnten dann für einzelne Betriebe/Unterneh-
men zukünftig die Informationen aus verschie-
denen Statistiken im fachlichen Kontext genutzt 
werden. Auch Analysen zeitlicher und themen-
übergreifender Entwicklungen werden er-
leichtert. Die Zusammenführung der Mikro-
daten im Projekt AFiD erfolgt schrittweise. Für 
die Bereiche Landwirtschaft, Dienstleistungen 
und Verarbeitendes Gewerbe liegen bereits 
erste AFiD-Produkte vor. An diese Datenbe-
stände können zusätzlich Merkmale der Ver-
dienststrukturerhebungen und der Umwelt-
statistiken herangespielt werden. Datenschutz 
und statistisch garantierte Geheimhaltung 
bleiben stets gewahrt.

Vom FDZ-Standort Stuttgart wurde in einem 
ersten Schritt die Statistik über die Wasserver-
sorgung und Abwasserbeseitigung im Bereich 
des Verarbeitenden Gewerbes für die Erhe-
bungsjahre 1995, 1998, 2001 und 2004 im Quer- 
und Längsschnitt mit dem Betriebspanel ver-
knüpft. Das Betriebspanel enthält ökonomische 
Informationen aus dem Monatsbericht für Be-
triebe im Produzierenden Gewerbe, der Inves-
titions- sowie der Kleinbetriebserhebung. Mit 
diesem um das Umweltmodul Wasser erwei-
terten Datenbestand besteht die Möglichkeit, 
umweltrelevante Merkmale wie den Wasser-
verbrauch oder die Kreislaufnutzung von Be-
trieben nicht mehr isoliert, sondern im Zusam-
menhang mit betriebswirtschaftlichen Größen 
zu untersuchen. 

An Stelle des Betriebspanels können die AFID-
Umweltmodule auch mit dem AFiD-Panel „In-
dustriebetriebe“ verknüpft werden. Dieses er-
weitert das bestehende Betriebspanel um die 
Informationen aus der Produktionserhebung 
im Verarbeitenden Gewerbe. Dadurch ergeben 
sich weitere Analysemöglichkeiten, beispiels-
weise über den produktbezogenen Wasser- 
bzw. Ressourcenverbrauch.

In einem weiteren Schritt wird zurzeit das Be-
triebspanel mit den Merkmalen der umwelt-

ökonomischen Erhebungen, der „Investitionen 
für den Umweltschutz“ und der „Waren und 
Dienstleistungen für den Umweltschutz“ 2003 
bis 2005 verknüpft, sodass die umweltökono-
mischen Merkmale im Kontext mit den allge-
meinen betriebswirtschaftlichen Kosten- und 
Produktionsgrößen von Betrieben und Unter-
nehmen analysiert werden können.4

Ausblick

Sowohl der Rat für Sozial- und Wirtschafts-
daten als auch der Statistische Beirat begrüßen 
nachdrücklich die vom FDZ der Statistischen 
Landesämter geschaffene informationelle Infra-
struktur für die empirisch arbeitende Wissen-
schaft und möchten diese unter Beibehaltung 
aller vorhandenen Standorte dauerhaft erhal-
ten wissen. Die Breite des Datenangebotes und 
die gute Erreichbarkeit begründen die offenbar 
große Zufriedenheit der wissenschaftlichen 
Nutzer. Regelmäßige Befragungen der Nutzer 
seitens des FDZ belegen, dass die Wissen-
schaftler mit den erbrachten Dienstleistungen 
durchweg zufrieden, rund zur Hälfte sogar voll 
und ganz zufrieden sind. Die Statistischen 
Ämter der Länder prüfen derzeit die Möglich-
keiten einer dauerhaften Etablierung des FDZ 
der Länder, die seitens der Wissenschaft gefor-
dert wird. Die Erhaltung der Basisinfrastruktur, 
die die Pflege des Daten- und Metadatenange-
botes sowie die notwendige IT-Ausstattung 
umfasst, sowie deren inhaltliche Weiterent-
wicklung in den Statistischen Landesämtern 
ist für die Funktionalität des Forschungsdaten-
zentrums zwingend erforderlich. 

Im Zuge der Bemühungen um die dauerhafte 
Etablierung des FDZ der Statistischen Landes-
ämter werden derzeit insbesondere Fragen der 
zukünftigen Finanzierung der erforderlichen 
Arbeiten sowie Möglichkeiten einer weiteren 
Intensivierung der engen Zusammenarbeit mit 
dem FDZ des Statistischen Bundesamtes bis 
hin zu einer möglichen Zusammenlegung bei-
der FDZ diskutiert.

Weitere Auskünfte erteilen
Dr. Helmut Büringer, Telefon 0711/641-24 18,
Helmut.Bueringer@stala.bwl.de
Attina Mäding, Telefon 0711/641-28 64,
Attina.Maeding@stala.bwl.de

4 Informationen zu weiteren 
AFID-Produkten finden 
Sie unter www.forschungs
datenzentrum.de.


